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Meinrad Marty

einen

Von Ulrich Brand

In einer Strassenbahnerkolonie Basels wurde
der Billeteur Plattner ermordet. Der Verdacht
richtete sich gegen dessen jungen Kollegen und

Nachbarssohn Börlin. Aber der Detektiv
Baumann traute bisher dem wohl etwas leichtfertigen

jungen Mann, der selber aus einer
rechtschaffenen Trämlerfamilie stammt, diese Tat
nicht zu, trotz semer belastenden Beziehung

zu der Tochter des Ermordeten.

« Baumann! »

« Herr Eichenherger? »

« Sie behandeln doch den „Fall
Plattner"? Wie weit sind Sie bis jetzt ge¬

kommen? Haben Sie schon irgendwelche
Anhaltspunkte über den allfälligen Täter ?»

Herr Eichenherger, der Chef des

Basler « Kri-Ko », wie man in Polizeikreisen

das Kriminalkommissariat getauft
hat, blickt über seine Brille, die auf dem
vordersten Nasenzipfel thront, seinen
Untergebenen mit fragenden Blicken an.

Baumann zuckt mit den Achseln.

« Hm », räuspert sich Eichenberger,
« Sie haben also bisher noch keinen
nennenswerten Erfolg? Na, kein Wunder! »

Baumann sinnt nach, weshalb der
«Alte» sich ausgerechnet nach dem Stand
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»i-ini-äl! »ilsNx

KIlIKII

In einer ôtrsssenksknerknlonie Lesels vvnràe

àer Lilleìenr ?Iettner ernioràet. DerVsrâeckt
ricktete sick ^eKen àessen jungen XolleKen nnà

I'seckkerssokn Lörlin. VI!eàer Detektiv Leu-

inann trente kisker àern ivokl etvves Isicktler-
ìÍAen jungen IVlenn, àer selker ens einer reckt-
scksktenen l'rëlnlerksiniks stsinint, lüese ?et
nickt rn, trotr seiner kelastenâen LeriekunA

ru àer l'ockter cies Drniorcisten.

« línninnun! »

« Herr Kicüenkerger? »

« 8ie üeünnclsln àocli àsn „Knü
l'Iatìner"? ^Vie tveii sinà 8is i>is jàt As-

koininen? Linken 8ie sckon irAsnàwsicke
iVnknitspunkte üksr àen nülälÜASn bitter?»

LIerr Kickenker^sr, àer (ikel àes

Lnsier « Kri Ko », wie innn in Kolixei-
Kreisen àns Kriniinnikoinrnissnrini ^einuid
kni, klickt üker seine Lrills, àie nul àein
voràersten iKnssnxipkel tkront, seinen Kn-
ter^ekensn init lrnAenàsn Lücken nn^

Lnuntnnn xuckt init cien i^ckseln.

« LIin », rìiuspsrt sicü KickenkerZer,
« 8ie knksn nlso kislisr nocü keinen neu-
nsnswerten KrlolA? iKn, kein LVunàer! »

Lnumnnn sinnt nnck, tvesknlk âsr
«^Vlts» sicü nusAerecknet nnclt «lenr 8tnnil
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seiner Nachforschungen erkundigt. Das ist
doch sonst nicht seine Art. Da muss irgend
etwas dahinter stecken.

« Konnten Sie den Verletzten einmal
vernehmen?» will der Chef weiter wissen,
um auf Baumanns verneinendes Kopf-
schütteln weiterzufahren : «Fatale Sache!»

Fatale Sache? Das weiss Baumann
auch ohne seinen Chef. Dennoch wagt er
die Frage «Warum? »

Und nun kommt Eichenherger erst
auf das zu sprechen, weswegen er
Baumann aufgesucht hatte:

« Nun, der Billeteur ist seinen
Verletzungen erlegen. Telephon vom Spital!»

Baumann muss ein ziemlich verdutztes

Gesicht machen, denn der « Alte »

fragt, ob ihm dieses so nahe ginge.
Baumann war ja eigentlich über den

schlimmen Zustand Plattners unterrichtet
gewesen, aber Eichenberger halte so eine
verdammte Art, einem derartige Mitteilungen

zu machen. Immer musste er
zuerst eine lange Einleitung halten, bevor er
dem Kern einer Sache nahekam.

Er beantwortet deshalb die letzte
Frage nur mit einem unverständlichen
Grunzen.

Eichenberger zielt plötzlich mit
seinen Augen wieder über den Brillenrand.
Die Mitteilung scheint auf Baumann nicht
den erhofften Eindruck gemacht zu haben,
weshalb Eichenberger weiterfährt, diesmal

mit etwas mehr Pathos in seiner
Stimme :

« Sind Sie bei Ihren Nachforschungen
schon auf einen gewissen Eduard Bör-

lin gestossen? »

Baumann nickt. « Ja, aber warum? »

Da scheint Eichenberger zu explodieren.

Er, der « Chef », kommt, um einem
Fahnder eine bombige Mitteilung zu
machen, und dieser erfrecht sich, ganz kalt
dreinzuschauen und so zu tun, als
interessiere ihn die Sache kaum.

« Warum? Mensch, fragen Sie blöd!
Kann man noch fragen „warum?"! Weil,
nun eben, weil dieser Börlin der Täter,
das heisst vielmehr jetzt, weil er der Mörder

ist! »

D iese Mitteilung schlug nun aller¬

dings bei Baumann wie eine Bombe ein,
und Eichenberger konnte mit wachsender
Zufriedenheit feststellen, dass schlussendlich

seine Worle doch Eindruck gemacht
hatten.

Dann aber hat sich Baumann wieder
gefasst und fragt seinen Vorgesetzten, woher

er diese Behauptung habe.
«Woher? Nun, raten Sie mal? Vom

Verstorbenen selber. »

Baumann zeigt ein ungläubiges
Gesicht, weshalb Eichenberger ergänzend
fortfährt: «... Natürlich nicht direkt
durch ihn, sondern durch Vermittlung des

Spitals. »

Und nun endlich, nach fast fünf
Minuten, beginnt Kriminalkommissar
Eichenberger seinem Untergebenen in
sachlicher und klarer Form das mitzuteilen,

was er selber durch ein Telephon-
gepräcli mit dem Spital erfahren hatte.

Baumann, der aufmerksam zuhörte,
unterbricht seinen Chef nicht; als dieser
aber geendet hat, macht er kein Hehl
daraus, dass er dem jungen Börlin diese
Fat nicht zugetraut hatte, trotz den Indizien,

die ja schon immer gegen ihn
gesprochen hatten.

« Aber man kann sich mit seiner
Menschenkenntnis täuschen. Gerade für
den jungen Börlin hätte ich diesmal meine
Hand ins P'euer gelegt. Sie, Herr Eichenberger,

hätten vielleicht in meiner Lage
anders gehandelt, das will ich offen
bekennen. »

Und Eichenberger, der ja wirklich
grosse kriminalistische Fähigkeiten, aber
auch eine fast ebenso grosse Eitelkeit und
Einbildung hat, fühlt sich durch
Baumanns Worte so geschmeichelt, dass er
diesem kameradschaftlich auf die Schulter
klopft und wohlwollend meint:

« Nun, ich bin ja auch stets gerne
bereit, meinen Leuten einen guten Rat zu
erteilen, falls diese einen solchen
benötigen. Und wie es mir scheint, mein lieber
Baumann, sind Sie gerade in einer solchen
Lage. Sie wissen, ich will Ihnen nicht in
Ihren Fall hineinpfuschen, aber hier soll
es ja für uns beide überhaupt keinerlei
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seiner hiachlorsclrungen erkundigt. Das ist
doch sonst niât seine ^Krt. Da muss irgend
etwas dahinter stecken.

« Konnten 8ie cten Verletzten einmal
vernehmen?» will der Dhek weiter wissen,
urn aul Laumanns verneinendes Kopl-
schütteln weiterxulahren: «Datais 8ache!»

Datale 8ache? Das weiss Laumann
auch ohne seinen Lhel. Dennoch wagt er
die Drags «Warum? »

lind nun kommt Dichenhsrger erst
aul das xu sprechen, weswegen er Lau-
mann aulgesucht liatte:

« liun, der Lilleteur ist seinen Ver-
letxungen erlegen. Delephon vorn 8pital!»

Laumann muss ein xiemlich verdutx-
tss Desicht machen, denn der « Mte »

lragt, oh ihm dieses so nahe ginge.
Laumann war ja eigentlich üher den

schlimmen Zustand Dlattners untsrriclrtet
gewesen, aher Dichenherger Latte so eins
verdammte .-Vrt, einem derartige Mittel-
lungen xu macIren, Immer musste er xu-
erst sine lange Dinleitung Iralten, hevor er
dem Kern einer 8aelre nahekam.

Dr heantwortst deslmlh die letxte
Drage nur mit einem unverständlichen
Drunxen.

Dichenherger xielt plötxlich mit sei-

nsn icugen wieder üher den Lrillenrand.
Die Mitteilung selreint aul Laumann nic'nt
den srliollten Dindruck gemacht xu hahen,
weslialk Dichenherger weitsrlährt, dies-
mal mit etwas mehr Dathos in seiner
8timme:

« 8ind 8is hei Ihren lKachlorscliun
gen schon aul einen gewissen Dduard Hör-
lin gestosssn? »

Laumann nicht. « la, aher warum? »

Da scheint Dichenherger xu explodie-
ren. Dr, der « tihek », kommt, um einem
Dalrnder eins homlnge Mitteilung xu ma-
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das lisisst vielmelir jetxt, weil er der Mör-
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Diese Mitteilung schlug nun aller-

dings hei Laumann wie eins Lomhs sin,
und Dichenherger konnte mit wachsender
/Dilriedsnheit leststellen, dass schlussend-
lieh seine Worte doch Dindruck gemacht
hatten.

Dann aher hat sich Laumann wieder
gelasst und Iragt seinen Vorgesetxtsn, wo-
her er diese Lelrauptung hahs.

«Woher? HIun, raten 8ie mal? Vom
Vsrstorhenen selhsr. »

Laumann xsigt sin ungläulnges De-
siclit, weshalh Dichenherger ergänxend
lartkährt: «... IKatürlich nicht direkt
durch ihn, sondern durch Vermittlung des

8pitals. »

Dnd nun endlich, nach last lünk
Minuten, hsginnt Kriminalkommissär
Dichenherger seinem lintergehsnen in
sachlicher und klarer Dorrn das mitxutei-
lsn, was er selhsr durch ein Delephon-
gepräch mit dem 8pital srlahren hatte.

Laumann, der aukmerksam xuhörte,
unterhricht seinen Dhsl nicht; als dieser
aher geendet hat, macht er kein Hehl
daraus, dass er dem jungen Lörlin diese
lat nicht xugstraut hatte, trotx den Indi-
xien, die ja schon immer gegen ihn ge-
sprachen hatten.

« ^.her man kann sich mit seiner
Menschenkenntnis täuschen. Derade ltir
den jungen Lörlin hätte ich diesmal meine
Hand ins Deuer gelegt. 8ie, Herr Dichsn-
herger, hätten vielleicht in meiner Lage
anders gehandelt, das will ich ollen he-
kennen. »

lind Dichenherger, der ja wirklich
grosse kriminalistische Dälügkeiten, aher
auch eine last ehsnso grosse Ditelkeit und
Dinhildung hat, lühlt sich durch Lau-
manns Worte so geschmeichelt, dass er
diesem kamsradschaktlich aul die 8clmlter
klaplt und wohlwollend meint:

« hiun, icli hin ja auch stets gerne
hereit, meinen Deuten einen guten Lat xu
erteilen, lalls diese einen solchen henö-
tigsn. lind wie es mir scheint, mein lisher
Laumann, sind 8ie gerade in einer solchen
Dage. 8is wissen, ich will Ihnen nicht in
Ihren hall lüneinpluschen, aher hier soll
es ja kür uns Heide üherlraupt keinerlei
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Ueberlegungen mehr bedürfen, um zu
wissen, was die nächste Pflicht ist. »

« Ich weiss », nickt Baumann seinem
Vorgesetzten zu, und dieser fährt leutselig
fort: «... gut, dann nehmen Sie noch
einen Mann mit. Aber grösste Vorsicht
bei der Verhaftung. Sie kennen ja diese
Sorte von Menschen. Denen gilt ein Leben
mehr oder weniger soviel wie ...»

Hier scheint Eichenberger für seine
Rede die rechten Worte nicht mehr zu
finden, weshalb er den Satz unvollendet
lässt.

« Und dann noch etwas, Baumann!
Gründliche Hausdurchsuchung, Sie wissen!

Haftbefehl wird Ihnen in einigen
Minuten zugestellt. Wie wollen Sie den
Mann hierherschaffen? Mit dem Auto? »

Baumann, der sich einen Moment die
Sache zu überlegen scheint, meint, dass
dies nicht nötig sein werde, er nähme das

Tram.
« Ich lasse Ihnen freie Hand, Bau-

mann, aber Sie baften mir für den Mann»,
meint Eichenberger in etwas strengerem
Ton, während er zur Türe schreitet, um
dann noch ein « Also, mache Si's guet »

hinzuzufügen.

Nachdem Baumann allein war, mussle
er sich vor allem einmal eine Zigarette
anstecken. Also so stand der Fall? Hier
hätte er ja beinahe eine nette Geschichte
angerichtet. Der junge Börlin also? Das
hätte er wahrhaftig nicht geglaubt. Aber
so kann man sich täuschen!

Baumann ist mit sich selber nicht
zufrieden. Und dass er den « Allen » hatte
in seine Karten gucken lassen, ärgert ihn
nun am meisten. Aber geschehen ist eben
geschehen. Hier hat er sich nun eine
Blosse gegeben, nun will er vorsichtig sein
und sich nicht ein zweitesmal bloßstellen.

Seine Mission, Edi Börlin in die
Untersuchungshaft abzuführen, ist ihm
verdammtunangenehm. Eigentlich ist es eher
ein Mitgefühl mit dem alten Börlin, den
er doch schliesslich schon seit langer Zeit
kennt. Wenn diese Bekanntschaft zwar
mehr eine oberflächliche war, so hegte er,
Baumann, doch im stillen gewisse
Sympathien für diesen stets ruhigen und
freundlichen Billeteur. Ausserdem tat ihm
auch Fräulein Plattner leid, denn er hatte
bei seiner Unterredung mit ihr schon
herausfühlen können, welcher Art ihre
Gefühle gegenüber dem jungen Börlin waren.
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DeLsrlegungen msLr Leclllrken, um zu
wissen, was clie näcLste Dkliellt ist. »

« IcL weiss », nielct Laumann seinem
Vorgesetzten zu, uncl clieser källrt leutselig
kort: «... gut, clann nelunen 8ie nocL
einen Llann mit. zVker grösste Vorstellt
l>ei cler VerLaktung. 8ie Lenilsn ja clisse
8orte von VlsnscLsn. Denen gilt sin Dellen
melrr oàer weniger soviel wie ...»

Hier seileint DieLenLerger kür seine
Leàe clie reclltsn ^Vorte niellt meLr zu
kinäen, wesliall? er clen 8atz unvollsnclet
lässt.

« Dml clann noelr etwas, Laumann!
DrllncllieLe IlansàurcLsueLung, 8ie wis-
sen! IlaktLekeLl wirà ILnen in einigen
Vlinuten zugestellt. V'is wollen 8ie clen

lVlann llierlierscLakksn? iXlit clem ^Vuto? »

Laumann, clsr sicL einen iVlomsnt clie
8aclls zu üllerlegen selreint, meint, class

âies niellt nötig sein wsrcle, er nällme clas

Vram.
« Icll lasse Ilrnsn kreie Ilancl, Lau-

mann, aller 8ie Lakten mir kür clen^llann»,
meint lticLenLsrger in etwas strengerem
Von, wäLrenä er zur Vüre sclirsitst, um
clann nocll ein « álso, maelle 8i's gust »

liinzuzukügen.

KaeLclem Laumann allein war, musste
er sieli vor allem einmal eins Zigarette
ansteelcsn. .VIso so stancl üsr Dali? Liier
Iiätte er ja lzeinalis eine nette (LescLieLte
angsrielltst. Der junge Lörlin also? Das
Ilätte er waLrLaktig niellt gsglaulzt. lVLer
so Lann man sieii täusellen!

Laumann ist mit sicll sslller niellt zu-
krieclen. Dncl class er clen « Zelten » Iratts
in seine lvarten guclcen lassen, ärgert illn
nun am meisten. l^ber gesclrellsn ist eilen
geselleüen. Hier Ilat er sicll nun eins
Llvsss gegsLsn, nun will er vorsiclitig sein
uncl siell niellt ein zweitesmal liloLstellsn.

8eine iVIission, Dcii Lörlin in clie Dn^
tersucllungsllakt aLzuküLren, ist ilcni ver-
clammt unangenelim. DigentlieL ist es eiier
ein iVlitgsluLl mit clem alten Lörlin, clen

er ciocll scLlissslieli scLon seit langer ?.eit
Lennt. Wenn cliese LsLanntseliakt zwar
melir sine oLerkläelilieLs war, so Legte er,
Laumann, clocL im stillen gewisse 8)mn
patllien kür cliesen stets ruLigen uncl
krsuncllicllen Lilleteur. Vusserciem tat ilrm
auell Dräulein I'Iattner leià, äenn er Latte
llei ssiner Dlnterreclung mit iLr seLon Ler-
auskULlen Löilnsn, welcLer tVrl Lire De-
kllllle gegenllLer clem jungen Lörlin waren.
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Aber Dienst ist Dienst! Schliesslich
kann er als Fahnder hier keine Rücksicht
auf seine Bekannten nehmen. Schlussendlich

hat er es hei dem jungen Börlin nun
mit einem Mörder zu tun, und ausserdem
hatte, wenigstens was Fräulein Plattner
anbelangt, diese wohl keinen Grund mehr,
ihre Gefühle gegenüber Börlin beizubehalten.

Schliesslich hat dieser ihren Vater
erschossen, was ja durch dessen eigene
Aussage bestätigt war, weshalb Fräulein
Plattner trotz ihren bisherigen Beziehungen

zu Edi Börlin das Recht hatte, von
diesem Menschen anders zu denken als
bisher.

Eines steht für Baumann fest, nämlich

dieses, dass er mit grössler Rücksicht
vorgehen will, um wenigstens den Eltern
Börlins die Unannehmlichkeiten eines

grossen Aufsehens zu ersparen. Die Leute
haben ja noch Schlimmes genug vor sich,
bis sich der Staub, den dieser Fall aufwirbeln

wird, wieder einigermassen gelegt hat.
Baumann nimmt sich vor, nach Börlins

Verhaftung sofort die Zeugen
aufzusuchen und zu verhören, die bei Plattners
Anklage zugegen gewesen waren, als sich
die Bureautüre öffnet und ein Amtsdiener

dem Detektiv den Haftbefehl gegen Edi
Börlin aushändigt. Dieser wirft einen
Blick darauf, um ihn dann in der Kitteltasche

verschwinden zu lassen. Dann tele-
plioniert er auf den Polizeiposten im
Hause, von wo er einen Polizisten in Zivil
an fordert.

Schon nach wenigen Minuten meldet
sich dieser bei Baumann, um mit ihm den
Lohnhof zu verlassen.

Eine halbe Stunde später stehen die
beiden vor Börlins Haus am Dreispitz.

Aus dem Parterre tönt mit höchster
Lautstärke ein Ländler aus einem
Lautsprecher.

« Die konzertieren für die ganze
Kolonie », meint Baumanns Begleiter, aber
der Fahnder, der eben am Entziffern der
alten, verrosteten Türschilder ist, gibt
keine Antwort.

hirst als sein Finger einen Moment
auf einem Glockenknopf ruht, meint Bau-
mann, man solle solchen Leuten den
«Saukasten» wegnehmen, doch sagt er dies

weniger, weil er darauf irgendwelchen
Wert legt, sondern vielmehr, um seinem
Kollegen einfach eine Antwort zu geben.

Oben im ersten Stock wird ein Fen-

Schweizerische Anekdoten
Prof. Milliet, der ehemalige Alkoholdirektor, war für sein Sprachentalent

bekannt.. An einem internationalen Kongress in Budapest wurde während der Donaufahrt

die Parole ausgegeben, jeder Kongressteilnehmer solle eine kurze Rede in seiner
Muttersprache halten. Der japanische Delegierte war mit Professor Milliet ins Gespräch
gekommen und klagte diesem, er wisse wirklich nicht, was er sagen solle, er sei alles
andere als ei-n Redner. Milliet setzte dem Japaner nun eine kurze Rede in Englisch
auf, die dieser dann ins Japanische übersetzte und von Stapel liess. Unmittelbar
nachher erhob sich unser Landsmann und sagte: « Ich darf wohl annehmen, dass die
wenigsten von Ihnen Japanisch verstehen. Da es aber ausserordentlich schade wäre,
wenn diese ausgezeichneten Worte verloren gingen, werde ich mir erlauben, Ihnen
den Inhalt auf Französisch wiederzugeben. » Der Japaner selbst verstand nicht
Französisch. Milliet erntete für seine fabelhaften Sprachkenntnisse den gebührenden Erfolg.

Nach dem Bankett kam ein Ungar auf ihn zu und sagte: «Klein lieber
Professor, ich war fünfzehn Jahre Generalkonsul in Tokio. Aber ich muss sagen, ich
wäre nicht imstande gewesen, eine so glänzende und wortgetreue Uebersetzung zu
machen. »

Mitgeteilt von Dr. Carl Brüschweiler
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zVlier Dienst ist Dlisnst! 8elilisssliel>
kann er aïs Dalincler liier keine Dlleksielit
auk seine bekannten nelimen, 8elilnssencl^
lieli liat er es lzei cleni jiingen Ilürlin nun
mit einein ^lorcler r.n inn, uncl ausserclem
liatte. wenigsteiis was I''räiüeiii l'Iattner
ankelangt, cliese wolil deinen Druiicl nielir,
iiire Deliilile gegennlzsr llvrlin Izei^ulze
Iinlten, 8c'l>Iiesslieli liat ilieser iliren Vater
erseliossen, was ja clurc^Ii liessen eigene
,>cissage bestätigt svar. wesliallz Draulsin
Dlattnsr trole iliren liislierigen Ile?.ielium
gen ^n lkcli Dorlin clas lkecäit licite, von
cliesem ^lenselien anclers ^n clenkeii ais
lnslier,

l'lines sielri kür lìauinann kest, nìiin^
lieli clisses, class er rnli grossier llüeksiclit
vorteilen will, um wenigstens clen lvltern
Ilvrlins clie Dliianneliinliclikeitsn eines

grossen rkukselcens r.u ersparen. Die l.enis
Iialzen ja nl>el> 8<äilimnies gencig vor sieli,
l>is sieli cler 8taulz, clen clieser Dali aukwir^
kein wircl, wiecler einigermassen gelegt liat,

llanmann nimmt sieli vor, naeli Ilör^
lins Verliaktung sokort clie /engen auDn-
sucken cincl ?u verlivren, clie l>si Dlattners
Vnklags /.ugegen gewesen waren, aïs sieli
clie IZureautüre ökknet nncl ein .Vmtscliener

clem Detektiv clen Ilaktkelelil gegen Dcli
kìvrlin ansliänäigt. Dieser wirkt einen
lllick ciarank, um ilin clann in cler Dittel
taselie verseliwinclen ?u lasseii. Dann telm
plioniert er ant clen Polizeiposten lin
l lause, von wo er einen Doli/.istsn in /ìvil
an lvrclert,

8elion naeli wenigen lklinuten melàei
sielr àieser liei Ilaumann, nm mit iliin clen
Dolmliok ^n verlassen.

Dine lialbs 8iuncle später stelisn clie
ksiclen vor llärlins Ilaus am Dreispit?,

Vus cleiii l'arterrs tönt mit liöelisier
l,antstärke sin Däncllsr ans einem DauO
spreclrer,

« Die konzertieren kür clis ganze lvm
lonie », meint Ilanmanns lîsgleiter, aker
cler Dalincler, cler eken am Dntzikkern clsr
alten, verrosteten Vürscliilcler ist, gikt
keine Vntwort,

ltrst als sein Dinger einen Vloment
auk einem DIockenknopk rnlit, meint Ilaci
mann, man solle solclien Deuten clen «8au
kästen» wegnelimen, cloeli sagt er clies

weniger, weil er àarauk irgsnclwslclisn
Vert legt, sonclsrn vielmelir, nm seinem
Daliegen eiiikacli eine Vntwort zu geizen,

Dlzen im ersten 8toek wircl sin Den-

ZVo/, .l/ZZZZeZ, c/er eZ?e/??aZ?Ae ^/ZZcoZ?oZcZZre/cZor, ?z-ar /?ïr sein 5/?racZ?e??ZaZe??Z Z?e-

Z?a??uZ, e???e??? ???ZernaZZo??aZe?? Vo??^ress Zr? LncZa/ze^Z uZurcZe ic'áZîrencZ cZsr Donac/»

/a/zrZ cZZe/^croZe /ec/er Dc>nAr<-ssZeZZneZimer soZZe eine Zclcrcie/iecZe Zn ssZner

il/utZer^raeZie Z-aZZen, Der /a^cznZseZie DeZe^ZerZe cc ccr ^Zz Z^ro/tt^or /l/ZZZZeZ Zns t?es/zrcccZi

FeZornrnen uncZ ZiZa^Ze oZZe^em, er reZ^e UZZr^ZicZi /?ZcZ?Z, er ^ag^e/î ^oZZe, er 5eZ aZZev

a»cZere c?Z^ eZ» ZiecZner. /l/ZZZZeZ seZ^Ze cZem /«M^r eZne Zllri7e ZlecZe Z» ZZnKZZ^eZi

au/, cZZe cZZe^er cZann Zu^ /«MuZseZie üZ?er^eZc:Ze uncZ nm? 8'Za/?eZ ZZe.», ZZ???,?ZzZeZZ-r?r

??aeZ?Z?e?' erZ?oZ? sZeZ? unser DancZsu?ann u??eZ saFZe,- « /eZ? cZar/ reoZ?Z an??eZ?u?eu, cZass cZZe

cc-enZ^sZe?! vo?? /Z?r?en /a^auZseZ? - srsZeZie??, Da es aZ?er ausseroreZeuZZZcZ? scZ?arZe ?näre.

cnenu cZZese ausAe^eZeZ/ueZen ZDorZe nerZore?? FZ??^en, ?eercZe ZeZ? rnZr erZauZ?e??, /Z???er?

c/e?? /??Z?aZZ au/ Z'ra??rösZseZ? ?nZecZer^uAeZ?eu. » Der ,Za/zauer seZZ?sZ ?>ersZaucZ ??ZcZ?Z / rar?-
^ösZscZ?. Zl/ZZZZeZ er/?ZeZe /ür seZne /aZ?eZZ?a/Zen ?Ze?? ^sZ?üZ?re??cZeu Dr/oZK.

,^VacZ? cZem Lan^eZZ Z?arn eZn Dn^ar au/ ZZ?n ^u u??cZ sa^Ze? « Zk/eZ?? ZZc?Z?er D'rcz-

/essc?r, ZeZ? ?nar /ür?/c?eZ?n /aZ?re DeneraZ^c>??suZ Zu ?"c>^Zc>. r/Z?er ZeZ? muss sa^e/?, ZeZ?

ucZre nZeZ?Z Zn?sZar?cZe Aeruesen, eZne so ^Zän^encZe ??n?Z inorZg-eZreue DeZ?e?seZ2u??A ^u
n?aeZ?en, »

lVIitgeteilt von Dr, Liirt Ikräsctliveiter
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ster geöffnet. Frau Börlin blickt auf die
Strasse, während sie fragt: « War isch's? »

Baumann zieht seinen Hut und bittet
Frau Börlin, die Türe zu öffnen. Schliesslich

kann er der guten Frau nicht einfach
hinaufrufen « Polizei », weshalb er froh
ist, dass Frau Börlin ohne nochmaliges
Fragen im Fensterrahmen verschwindet,
um die Türe aufzumachen.

Der Detektiv und sein Begleiter treten

ein, steigen die Treppe hinauf und
kommen an die Logistüre, wo Frau Börlin
sie erwartet.

Sie führt die beiden Mannen ins
« gute Zimmer », das sonst jahraus jahrein

niemand betritt, ausgenommen natürlich

Frau Börlin, wenn sie hier abstauben
oder putzen muss.

Hier stellt sich Baumann vor, während

er sich dabei ganz gewohnlieitsmässig
durch seine Polizeimarke legitimiert.

Frau Börlin scheint von dem Besuch
nicht sehr überrascht zu sein, nein,
Baumann hat sogar fast das Gefühl, als hätte
man ihn hier schon erwartet. Ob wohl die
Kunde von Börlins Schuld schon bis hierher

gedrungen war? Fast will es dem
Fahnder so scheinen.

Mit ernstem Gesicht fragt er nun die
Frau, ob ihr Sohn zu Hause sei, was diese
aber verneint. Dann fügt sie hinzu, dass

er eigentlich schon im Dienst sein sollte,
die Tasche aber noch immer hier stehen
würde. Sie wisse nicht, was in den Buben
gefahren sei, denn er habe nach seinem
Abtreten nicht einmal etwas zu Mittag
gegessen. Er sei einfach davongerannt und
seither nicht mehr gekommen.

Baumann nagt nervös an der Oberlippe,

während er Frau Börlin zuhört.
Sicher hat diese Frau noch gar keine
Ahnung, welcher Tat ihr Sohn sich schuldig

gemacht hatte. Als darum Frau Börlin
gesprochen hat, sagt Baumann langsam
und zögernd, während er die Wirkung
seiner Worte beobachtet: « Wissen Sie denn
auch schon, dass Ihr Nachbar, der Billet-
teur Plattner, seinen Verletzungen erlegen

ist? »

Nein, das sei ihr sicher das Neueste,
das habe sie noch nicht vernommen, er¬

klärt Frau Börlin dem Fahnder, und dieser
merkt aus den Worten der Frau, dass sie

für das Opfer grosses und ehrliches Mitleid

empfindet.
Er sei doch so ein guter und ruhiger

Mann gewesen, fügt sie hinzu, man habe
ihn überall geschätzt. Sie habe schon ihrem
Mann gesagt, dass es immer die besten
Menschen seien, die unter solch tragischen
Umständen weggerissen würden. Sie wolle
es ja niemandem sonst gönnen, aber dass

nun gerade der Plattner dieser Unglückliche

sein müsse, das wolle ihr nicht in
den Kopf.

« Ja, er muss ein guter Mensch
gewesen sein », fügt Baumann bei, « denn
was ich bisher von ihm gehört habe, war
wirklich nur Gutes. »

Für einige Augenblicke herrscht
Schweigen, bis Baumann fortfährt:

« Ja, aber, Frau Börlin, für Sie wäre
die ganze Sache nicht, wie soll ich sagen,
nicht von allzu grosser Bedeutung, wenn
nicht ausgerechnet Ihr Sohn ...»

«Ich weiss, Herr Baumann, ich weiss.
Man hat mir von dem schweren Verdacht
erzählt, der auf Edi lasten soll, aber die
Sache wird sich schon aufklären lassen, so

Gott will. »

Und nun fasst sich Baumami, um
der Frau endlich die schwere, aber doch
unumstössliche Wahrheit zu enthüllen.

«Hören Sie, liebe Frau Börlin, es hat
keinen Wert, dass ich Sie noch länger im
unklaren lasse. Also, ich bin leider
gekommen, um Ihren Sohn zu » Hier
möchte Baumann sagen «verhaften»,
verbessert sich aber, indem er weiterfährt
« in Untersuchungshaft zu führen,
denn er war es, der auf Plattner geschossen

hat! »

So, nun war's gesagt! Unbehaglich
mustert Baumann die Frau, die glaubt,
nicht recht gehört zu haben.

« Was? Mein Edi? » Das sind die
einzigen Worte, die sie hervorbringt. Dann
schüttelt sie in wortlosem Schrecken den

Kopf.
« Es entspricht leider den Tatsachen,

Frau Börlin. Plattner hat während seinen
letzten Zügen Ihren Sohn angeklagt. »
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stsr gsökknet. brau Lörlin blickt auk die
Ltrasse, wälrrend sis kragt: « Wär iscb's? »

Laumann zielrt seinen blut und bittet
brau Lörlin, ciis bürs zu ökknsn. Lclrliess-
licb kann sr der guten Drau niclrt einkacb
binaukruken « Lolizei », wesbalb sr krob
ist, class llrau Lörlin olrns noclrmaliges
b'ragen im Densterralrmsn versclrwindet,
um die üüre aukzumaclren.

Der Detektiv und ssiu Lsgleiter tre-
ten sin, steigen ciis Krepps Irinauk uncl
kommen an ciis Dogistürs, wo brau Lörlin
sis erwartet.

Lis külrrt ciis beiden lVlanirsn ins
« gute Zimmer », das sonst jalrraus jabr-
sin niemand betritt, ausgenommen natür-
iicirbrau Lörlin, wenn sie liier abstauben
ocier putzen muss.

Hier stellt siclr Laumann vor, wälr-
rend er siclr dabei ganz gswolrnlrsitsmässig
clurcir seine bolizsimarke legitimiert.

brau Lörlin sclrsint von clem Lesuclr
niclrt selrr überrasclrt zu sein, nein, Lau-
mann Irat sogar last das Dekülrl, als lrätte
man ilrn Irier sclron erwartet. Ob wolrl ciis
lvuncle von Lörlins Lclrulcl sclron Iris liier-
Irer geclrungsn war? bast will es clem
balrncler so sclrsinen.

IVlit ernstem Desicbt kragt sr nun clis

brau, olr ilrr Lolrn zu Hause sei, was clisse
alrsr verneint. Dann lügt sie lrinzu, class

er sigentliclr sclron im Dienst sein sollte,
ciis basclre alrer noclr immer lrisr stellen
würcls. Lis wisse niclrt, was in clen Luden
gekalrren sei, clenn er lralrs naclr seinem
Vbtreten niclrt einmal etwas zu lVlittag
gegessen. Dr sei einkacb davongerannt und
seitlrer niclrt melrr gekommen.

Laumann nagt nervös an 6er Oder-
lippe, wälrrend sr brau Lörlin zulrört.
Liclrer bat diese brau noclr gar keine
^Kbnung, wslclrer bat ilrr Lolrn siclr scbul-
dig gemaclrt lratte. VIs darum brau Lörlin
gesproclren Irat, sagt Launrann langsam
uncl zögernd, wälrrend sr «lis Wirkung sei-
ner Worte beobacbtet: « Wissen Lie denn
auclr sclron, dass Ilrr blacbbar, cler Lillet-
teur blattner, seinen Verletzungen erle-
gen ist? »

blein, das sei ilrr siclrer clas Neueste,
àas lralre sie noclr niclrt vernommen, er-

klärt brau Lörlin clem babnder, unà clieser
merkt aus clen Worten cler brau, àass sie
kür àas Dpler grosses unà elrrliclrss lVIit-
Isià smpkindet.

Dr sei àoclr so ein guter unà rubiger
lVlann gewesen, lügt sie binzu, man lralre
ilrn ülrerall gescbätzt. Lie lralre sclron ilrrem
I^lann gesagt, class es immer clis lresten
^lsnsclren seien, clie unter solclr tragisclrsn
Umständen weggerissen würden. Lis wolle
es ja niemanclem sonst gönnen, alrer àass

nun gsracle àer blattner àieser Dnglück-
liclrs sein müsse, àas wolle ilrr niclrt in
clen lvopk.

« la, er muss ein guter IVlenscb ge-
wesen sein », lügt Launrann lrsi, « àenn
was iclr lrislrer von ilrm gelrört lralrs, war
wirkliclr nur Dutes. »

bür einige Augenblicks lrsrrsclrt
Lclrwöigen, lris Laumann kortkäbrt:

« la, alrer, brau Lörlin, kür Lie wäre
clie ganze Laclrs niclrt, wie soll iclr sagen,
niclrt von allzu grosser Lecleutung, wenn
niclrt ausgereclrnet Ilrr Lolrn...»

«Iclr weiss, Herr Laumann, iclr weiss.
lVlan lrat mir von clem sclrwersn Veràaclrt
erzälrlt, àer auk Ddi lasten soll, alrsr clie
Laclre wirà siclr sclron aukklären lassen, so

Dott will. »

llnd nun kasst siclr Launrann, um
àer brau enclliclr clis sclrwere, alrer àoclr
unumstössliclre Walrrlreit zu entlrüllen.

«Hören Lis, lielre Drau Lörlin, es lrat
keinen Wert, àass iclr Lie noclr länger im
unklaren lasse, ^.lso, iclr lrin lsicler ge-
kommen, um Ilrren Lolrn zu » liier
möclrts Launrann sagen «vsrlrakten», ver-
bessert sicb aber, indem sr wsiterkälrrt
« in llntsrsucbungsbakt zu kübrsn,
denn er war es, der auk blattner gesclros-
sen bat! »

80, nun war's gesagt! llnbebaglicb
mustert Laumann die brau, die glaubt,
niclrt recbt gebört zu baben.

« Was? I^lein Ddi? » Das sind die
einzigen Worts, die sie lrsrvorbringt. Dann
sclrüttelt sie in wortlosem Lclrrecksn den
lvopk.

« Ds entspriclrt leider clen batsacbsn,
brau Lörlin. blattner bat wälrrsnd seinen
letzten tilgen Ibrsn Lolrn angeklagt. »
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« Der Plattner selbst hat es gesagt? »

Hilflos schlägt Frau Börlin ihre
Hände vor der Brust zusammen, dann
setzt sie sich auf einen Stuhl, während sie

ein ums andere Mal vor sich hinspricht:
« Ich kann's nicht fassen, ich kann's nicht
fassen! »

Baumann steht still dabei. Was sollte
er auch anderes tun? Schliesslich kann er
mitfühlen, was die Frau empfindet. Man
muss ihr eben Zeit lassen, denkt er
mitleidig, sie wird sich schon wieder fassen,
die gute Frau.

Und Baumann hat nicht unrecht,
denn nach wenigen Minuten erhebt sich
Frau Börlin mit einem schweren Seufzer,
um dann den Fahnder zu fragen, was er
nun zu tun gedenke.

« Muss wohl warten, Frau Börlin, bis
Ihr Sohn kommt», brummt Baumann
verlegen, und der Polizist meint dazu, es

könne vielleicht eine lange Warterei
geben.

« Habe leider noch die verdammt
unangenehme Pflicht, die Wohnung zu
durchsuchen», murmelt Baumann zu Frau
Börlin, « vielleicht zeigen Sie mir unterdessen

einmal das Zimmer Ihres Sohnes. »

Frau Börlin führt die beiden Herren
in die Mansarde hinauf. Es ist die übliche
Mansarde, wie man sie allerorts trifft:
Abgeschrägte Decke, unterbrochen von
einem Dachfenster, durch welches man
einen freien Blick über das Birstal hat.
Baumann bleibt eine Weile vor dem
geöffneten Fenster stehen. Er blickt hinüber
gegen Muttenz und den Wartenberg, an
dessen Fusse die Fenster der vereinzelten
Häuser in der Abendsonne hell erglänzen.
Dann schaut er das Rheintal hinauf, folgt
mit seinen Augen dem Silberband des

Rheines, his sich dieses in der E'erne
verliert. Baumann ist in den wundervollen
Anblick ganz vertieft. Auch sein Begleiter
und Frau Börlin stehen hinter ihm und
blicken versonnen in den prächtigen Abend
hinaus. Alle gehen sie ihren eigenen
Gedanken nach. Baumann bedauert, dass nun
ausgerechnet er derjenige sein muss, der
kraft seines Amtes und seiner Pflichten in

RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH

Schwyzertütschi Wörter

höchste Zeit höüchsti T,yt (Zuger)

und ebenso und äbenesou (Zuger)
schönen schöüne (Zuger)

tiefe täüffi (Zuger)
bekommen überchou (Zuger)

beleidigt höön (Bern)

leidlicher lydliger (Bern)

andere haben angeri hei (Bërn)

laufen röndle (Bern)

deswegen destwäge (Bern)

eigentlich aiget Iig (Basel)

nicht etwa nit eppe (Basel)

natürlich natyrlig (Basel)

hat etwa jemand het eppen epper (Basel)

begreiflich begryfflech (thurg.)

gewusst hatte gwösst hët (thurg.)

was man wammer (thurg.)

es denkt mancher s tënggt mënge (thurg.)

er mache es um- er t'àgis vergëbis (thurg.)
sonst

irgendwo hindurch näiwe dure (nidwald.)

es sind alle dabei s sind all derbiä (nidwald.)

alle müssen arbei- all miänd schaffe (nidwald.)
ten

ich laufe hinauf ich laiffen uife (nidwald.)

hol du mir hol dui miär (nidwald.)

E guets nöis Jaar! (zürit.)

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-Müller

Zollikerberg
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« Der klaiiner selksi Kai es gesagt? »

Dilklos scklägi Krau korkn ikrs
Dänds vor der krusi Zusammen, dann
ssizi sie sick auk einen 8iukl, wäkrend sie

ein nins andere IVlal vor sick kinsprickti
« Ick kann's niât lassen, ick kann's nickt
lassen! »

kaumann siski still daksi. Was sollte
er auck anderes inn? 8ckkesskck kann er
mitlüklsn, was die krau emplindet. (Vlan

muss ikr sksn ?.eii lassen, denkt er mit'
leidig, sie wird sick sckon wieder Kassen,

die gu ie krau.
Kind kaumann Kai nickt unrecki,

denn nack wenigen Zinnien erkekt sick
l<'rau Lörkn mii einem sckxversn 8eulzer,
um dann den kaknder zu lragsn, was er
nun zu iun gedenke.

« l^Iuss wokl warisn, Kran korkn, kis
Ikr 8okn kornrni», krümmt kaumann ver-
legen, und der kokzist meini dazu, es

könne viskeicki eins lange Warterei
gsksn.

« Hake leider nock dis verdammi un-
angsnskme klkckt, die Woknung zu
durcksucken», mnrmeli Laumannzu krau
korkn, « vielleicki zeigen 8ie mir unter-
dessen einmal das Zimmer Ikres 8oknes. »

Krau Lörkn lükrt die keiden Klsrrsn
in die lVlansards liinaul. ks isi die ükkcke
lVlansards, wie man sie alleroris trillt:
tVkgesckrägie Decke, unierkrocken von
einem Dacklenster, durck welckes man
einen kreisn klick üksr das kirsial Kai.
kaumann kleiki eine Weile vor dem ge-
ökkneien kensier steken. kr kkcki kinüksr
gegen k-luttenz und den Wartenkerg, an
dessen Kusse die kensier der vereinzelten
Däuser in der tVksndsonns kell erglänzen.
Dann sckaui er das klisintal kinauk, lolgt
mii seinen trugen dem 8ilkerkand des

kkeines, Ins sick dieses in der Kerns ver-
ksri. kaumann isi in den wundervollen
iVnkkck ganz veriieki. iVuck sein ksgleiier
und krau Lörkn sisken kinter ikm und
klicken versonnen in den präcktigen i^kend
kinaus. tVIle gsken sie ikren eigenen De-
danken nack. Laumann kedaueri, dass nun
ausgerecknsi er derjenige sein muss, der
kraki seines ^.mies und ssiner kkkckien in

WNIMMM»
8cki«^vstütsc>ii Wöttet

LöeLste ^eit (Xuger)

und elzenso und à'Lene5uu (?uger)
seliönen (/uger)
tieke (Xuger)
lzàornirleD üLereLuu (Xuger)

l)eleidÌAt Lüün (Kern)

leidlielier //d/iFer (Lërn)
andere Malien (Lern)
lauten rônâ (Lern)

deswegen d^.5tudâ^<? (Lern)

eiAentlieli (Lasel)

niât etwa nit (Lasel)

natürlieL nat^-r/lF (Lasel)

Lat etwa jemand Let e/?^en e/?^?er (Lasel)

lzeAreitlià (tkurg.)

Aewnsst Latte Lmê»55t Lêt (tkurg.)

was inan luamnier (tkurg.)

es denLt inaneLer 5 tàZ'A't mënAe (tkurg.)
er niaàe es uin- er tö^l'5 ner^êLl^ (tknrg.)

sonst

irgendwo kindurck uàiiuc durc (nidwsld.)

es sind alls dskei s sind all dcrbiä (nidwald.)

alle innssen arkei- c// miänd scäa//c (uidwsld.)
ten

ick kni te kinsnt ick iai//cn ui/e (nidwe Id.)

kol du inir äoi dui miär (nidwsld.)

/I gusts nöis daar/ (?.ürit.)

Zusammengestellt von ^rsu Ids I^eller-ll/Iiillsr

üollilterberg
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rlc^g^usha/^
heisst in erster Linii Qualität
wählen. Deshalb für Ihre Böllen nur

das Beste bevorzugen: Bruwa-Hoch-

glanzpolilur Das hochwertige Kar-

nauba- und das reine Bienenwachs

machen Browa 2—3 Mal

SPARWICHSE
Brogle's Söhne, Sisseien

Kargan

MORGAFARIN
Ein hochwertiges
Nahrungsmittel

MORGAFARIN wird wie das bekannte SOYA-
KRAFTMEHL aus der Soya hergestellt Diese
Wunderbohne des Ostens, die nun übrigens auch mit
Erfolg in der Schweiz angepflanzt wird, ist das

hochwertigste aller bekannten Nahrungsmittel.
MORGAFARIN ist das aus extrahierter Soya gewonnene

und nach Spezialverfahren verarbeitete Mehl.

MORG A.FARIN kann daher auch gleich verwen¬
det werden wie Soya-Kraftmehl, dessen einfache
Verwendungsmöglichkeiten den meisten Schweizerfrauen

bekannt ist.

MORGAFARIN enthält ca. 50% vollwertiges Ei-
weiss und 2% Fett gegenüber 40% Eiweiss und 18%
Fett des vollfelten Soya Kraftmehls.

MORGAFARIN ersetzt im Nährwert vor allem
Eier und Fleisch

MORGAFARIN gleicht deshalb einen Eiweissman-
gel aus und mit 2 Esslöffeln pro Person und Tag wird
jedem Eiweissmangel gesteuert. 1 Esslöffel zu 20 gr
enthält ca. 10 gr vollwertiges Eiweiss.

Morgafarin ist in jedem guten Lebens¬
mittelgeschäft erhältlich

500 Gramm Paket Fr. 1.60

das ruhige Lehen der Familie Börlin
einzugreifen hat.

Wenn er doch nur den alten Börlin
nicht schon seil Jahren kennen würde,
dann wäre die ganze Sache für ihn eine
rein dienstliche Angelegenheit, deren er
sich in gewohnter Weise entledigen
könnte. Aber so! Er litt doch sonst nicht
unter Hemmungen, aber diesmal ist es

ihm, als wollten geheime Kräfte ihn an
der Ausübung seiner Pflichten stören, ihn
davon zurückhalten!

Dann studiert er wieder darüber
nach, ob die Inhaftierung des jungen Börlin

wohl richtig sei. Er selber hatte ja die

ganze Angelegenheit im Spital noch nicht
einmal überprüft, sondern hatte sich einzig

nach Eichenbergers Ratschlägen und
Befehlen gerichtet. Aber schliesslich muss
er sich selber sagen, dass, wenn der «Alte»
zu einer Verhaftung riet, er dies aus
wohldurchdachten Gründen tat, denn er war
ja nicht einer von denen, die sich durch
voreiliges Handeln den Gefahren einer
nachherigen Blamage auszusetzen pflegten.

Frau Börlin schreckt den Fahnder
aus seinen Gedanken auf mit der Frage,
ob sie die Herren allein lassen könne, sie
müsse in die Küche, ihr Mann käme wohl
jeden Augenblick heim.

« Auch das noch », denkt Baumann,
um laut zu sagen: « 's iscli rächt, Frau
Börlin, wir können uns hier allein
umblicken. »

Dann macht er sich ans Werk. Der
Polizist bekommt den Auftrag, das Bett
zu durchsuchen, während sich Baumann
selber an die Kommode macht.

Während der Polizist das Bett
auseinandernimmt, die Matratze entfernt und
die SLahlmatratze untersucht,
durchschnüffelt Baumann alle Schubladen.
Vergessen sind alle seine Hemmungen; er ist
wieder ganz und gar Kriminalbeamter, der
es mit seinen Pflichten ernst nimmt. Aber
so sehr er sich anstrengt und so sehr sich
auch der Polizist bemüht, durch einen
guten Fund ein Lob oder vielleicht noch
mehr zu verdienen, sie finden beide nichts.

Während sich der Polizeimann mit
zweifelhafter Geschicklichkeit abmüht,
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wüt i» «à t>»i> yusMàt
«A!«», lliîà!» Ilii !dis wî» m?

àz êi»I« dmiüize«: ^-«z-llicd-
z!z«W!ll»r vZ! dicwi^igî Izi-
izidz- usi^ l!zî sîiiî kliiîMZik
mzà» Sri«» Z—Z >lz!

!!»»« Vic»!k
kl'oglg's zgtiio, Zissglsil

tzigz»

Lin lioe^vvsrtigSL
^sslirungsinittsl

wircl wis âas ks^annts
I^L^kl^LliL aus clsr 8oya lisrgsstsllt Oisss ^un-

sutlialt oa. SlZ°/o vollwertiges Li-

ersetzt im dlàìirwsrt vor allem

glsioLt clssliald einen Liwsissman-
gsl aus uncl mit L Lsslötteln pro ?srson unci lag wirâ
joclsm Liwsissmangel gesteuert. 1 Lsslötisl 2U 20 gr

klorgatarin ist in jeciem guten Redens»

mittelgeselìâit erkältliek

soo (Zramm ?akst kr. 1.60

das lailiige üeüen der Damilie Lörlin vin
zugreiken üat.

Wenn er docü nur den alten Lörlin
nicüt scüon seil .Inirren kennen würde,
dann wäre die ganze Lacüs kür iün sine
rein dienstlicüe /kngelegenlieit, deren er
sicü in gewolmter Weise entledigen
könnte. ,'kder so! ü.r lilt docü sonst nicüt
unter llemmungen, aüer diesmal ist es

ilun, als wollteii geüeime Kräkte ilin an
der ^Vusüüung seiner Lklicüten stören, iün
davon zurücküalten!

llann studiert er wieder darüüer
nacli, oü die lniiaktierung des jungen Lör-
lin wolil ricütig sei. Dr seiüsr üatte ja die

ganze /kngelegenlieit im 8^>ital noeü nielrl
einmal üüsrprükt, sondern lurtte sicü sin^
zig nacü Dicüenüergers Latsclilägsn und
Lekelilsn gericütet. ^.üsr scüliesslicü niuss
er siel, selüer sagen, dass, wenn der «^lte»
zu einer Verüaktring riet, er dies aus woüü
durcüdacütvn (Iründsn tat, denn er war
ja nicüt einer von denen, die sicü durcü
voreiliges Handeln den (lekaürsn einer
nacüüerigen Llamage auszusetzen pklegten.

l'üau Lörlin scüreckt den Daünder
aus seinen Dedanken auk mit der Drage,
oü sie die Herren allein lassen könne, sie
müsse in die Ivücüe, iür Wann käme woül
jeden ^Vugsnülick üsim.

« Wrcü das noeü », denkt Laumann,
um laut zu sagen: «'s iscli räclrt, Dran
Lörlin, wir können uns üier allein mm
ülicksn. »

Dann macüt er sicü ans Werk. Der
Polizist üskommt den ^Kuktrag, das Lett
zu durcüsucüsn, wäürsnd sicü Laumann
selüer an die Xommods macüt.

Wäürsnd der l'olizist das Lett arm
einandernimmt, die iVlatratze entkernt und
die 8taülmatratze unlersucül, durcku
scünükkelt Laumann alle 8clruüladen. Ver-
gessen sind alle seine Hemmungen; er ist
wieder ganz und gar Xriminalüeamter, der
es mit seinen Lklicütsn ernst nimmt. iVüer
so seür er sicü anstrengt und so ssür sicü
aucü der Lolizist üsmüüt, durcü einen
guten Lund ein Loü oder vielleicüt nocü
meür zu verdienen, sie kinden üeids nicüts.

Wäürsnd sicü der Lolizeimann mit
zweikelüakter Dsscüicklicükeit aümllüt,
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das Bett wieder in Ordnung zu bringen,
durchsucht Baumann noch den Kleiderkasten.

Sorgfältig tastet er die Kleider ab,
ohne auch hier zu irgendeinem befriedigenden

Ergebnis zu gelangen.
Plötzlich fährt er auf: «Herrgott, ich

Dübel «

Der Polizist blickt verwundert auf,
und Baumann fährt auf dessen fragenden
Blick hin fort: «... wir beide hocken hier
in dieser Mansarde, während unten
vielleicht ...» Er stockt einen Moment, dann
meint er: «... aber das ist ja fast nicht
denkbar! »

Der Polizist hat begriffen.
« Sie meinen, dass uns in der

Zwischenzeit der Täter gewarnt werden und
entwischen könnte? Allerdings! »

Baumann stutzt. « Allerdings », das

hat doch eben dieser 11a, wie lieisst
denn dieser Polizist schon wieder, so ein
gspässiger Name, der Arbogast, richtig,

Arbogast, der hat das gesagt. Wenn
also ein Polizeimann an die Möglichkeit
einer solchen Flucht denkt, dann

« Gehen Sie hinunter, Arbogast,
schauen Sie mal nach. Und wenn der
junge Börlin noch nicht hier ist, dann
bleiben Sie trotzdem in der Wohnung.
Plaudern Sie mit den Leuten, über irgend
etwas, aber nicht über den Fall, verstanden?

Und lassen Sie es sich nicht merken,
warum Sie hinunterkommen. Die Leute
brauchen nicht gleich zu sehen, wie miss-
trauisch wir Polizeibeamten sein können.»

Der Polizist lächelt.
« Kapiert », meint er, dann

verschwindet er.
Baumann widmet sich wieder mit

ganzer Aufmerksamkeit der Durchsuchung
des Sclirankes. Seine Hand tastet sich an
einigen Schirmen vorbei und bekommt
plötzlich etwas IlarLes zu fassen, das den
Fahnder stutzen lässt.

« Das ist ja »
Seine Rechte bringt ein Gewehr zum

Vorschein. Baumann mustert es kritisch.
« Karabiner! » brummt er dann vor

sich hin. Er beschäftigt sich längere Zeit
mit der Waffe, dann legt er sie mit einem
Kopfschütteln auf den Tisch.

zur Mitarbeit
Wo sind die Familien, in denen an den langen

Winterabenden noch musiziert wird IhreZahl ist von J»ihrzu Jahr
geringer geworden! Es steht schlecht um unsere häudiche
Musikkultur. Die Vereinigung für Hausmusik hat sich
zum Ziel gesetzt, die aktive musikalische Betätigung wieder
zu fördern. Sie bittet Sie um Ihre Unterstützung. Setzen
auch Sie sich für die Musik ein, lesen und verbreiten Sie
die ^Blätter für Musikerziehung" (zu beziehen durch Frl.
31. Scheiblauer, Seestr. 28, Zollikon, Zeh.), ferner unsere
Broschüren : Prof. Hanseiniann „Musikalische Erziehung"
in Buchhandlungen zu Fr.l.— und Schock „Ist unser
Kind musikalisch?". Letztere gratis durch uns erhältlich.
Vereinigung für Hausmusik, Gutenbergsir. 10, Zürich.

Klaviere
Flügel
Streich-
Instrumente
Musikalien
Platten
Radio
Gramophone

preiswert aus dem
Pianohaus

JECKLI
Pfauen Zürich 1

macht hartes Wasser weich.

Nur 10 Einheiten

Stück Fr. 1.50

Durch Sinalca zu reiner Haut!
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das Lett wieder in. Dränung ^u dringen,
durcdsncdt Laumann nosd äsn Xleider-
Insten. 8orgtältiA tastet sr die lvlsider ad,
odne ausd dier xu irgendeinem detriedi^
gsnden Drgednis ?.n gelangen.

Dlöt^Iisd tadrt sr auti «llerrgott, isd
Du del! »

Der l'oli^ist dlickt verwundert aut,
nnä Laumann tädrt ant' dessen tragenden
Llick din torti «... wir deide dosten dier
in dieser ZVIansarde, wälirend nnten viel^
leislit ...» dir stockt einen lVIoinsnt, dann
meint er: «... adsr das ist ja tast nisdt
denkdar! »

Der DnlDist dat degrittsn.
« 8ie meinen, äass nns in äsr ?,wD

ssden^eit äsr d'äter gewarnt werden und
entwissden könnte? Allerdings! »

Lanmann stutzt. « /Vllerdings », das

dat dvsd eden dieser. na, wie deisst
denn dieser DolDist ssdon wneder, so ein
gspässiger dtame, der. ^.rdogast, risd^
tig, ^Vrdogast, der dat das Assaut. Wenn
also ein DolDeimann an die Wöglicdksit
einer solcden Dlucdt denkt, dann.

« Dsden 8ie dinuntsr, ^.rdogast,
ssliauen 8ie rnal nasd. kind wenn der
junge Lörlin nocd nisdt dier ist, dann
kleiden 8ie trotzdem in der Wvdnung.
Isländern 8ie mit den Deuten, üder irgend
etwas, ader nisdt üder den d'all, verstau-
den? Dnd lassen 8is es sisd nisdt rnerken,
warum 8is dinuntsrkorninen. Die Deute
drausden nislit glsiclt ?u seden, wie miss-
tranissd wir Doli?eideamten sein können.»

Der Doli^ist läsdelt.
« Xapisrt », inoint er, dann ver-

scdwindst er.
Laumann widrnet sisd wieder mit

ganzer tkutmerksamkeit der Dursdsnsdnng
des 8cdrankss. 8eine Dand tastet sisd an
einigen 8cdirmen vordei und dskonnnt
plöt^lisd etwas Hartes ^u tasssn, das den
Dadnder stutzen lässt.

« Das ist ja »
8eins Lecdts dringt sin Dewedr ?nm

Vorssdein. Laumann mustert es kritissd.
« Xaradiner! » drunnnt er dann vor

sisd din. Dr descdättigt sisd längere ?isit
init der Watts, dann legt er sie mit einem
Xoptscdütteln aut den Discd.

si??ci à's Fa«îâs?î, à ^snsn a?è cisA joints?'-
absncis?? ??oâ musizic^i îc?>ci? ^b?s ist </.,

A6àA6?' ^5 sisbi àiscbi A»?S6? 6 itààiisbs
^>is ài siâ

^isi Asssisi, ciis âiivs Mttsàa/à/tc! Ssiá'ttAî/n«/ îvistis?'
s» /bà/'n. Lis bittet Lis «m //t?'s siiià??A. Lsi?s?ê

a?<â Lis sicb /«> ck's sà, isss?î «/n ci vs/'b?'siisn Lis
ciis ^öittiis?'/tt?'M^âs^iââA" ^ bssisbâ ^?'i.

Lcbsibiaî/s?', Lsssi?'. 26, Xoiiàsn, ^â.), /'s?'»s?' Ai^ss^s

àosâiii's^ê„M<siàiiscbs L^isbîDêA^

Klaviers
klÜASl
Ltrsielì-
Instrumente
^lusikalien
Platten
Raclio
Qramoplrone

prsiswsrl uus cìsm

kiâitodsns

?tsusn 2üriet» 1

mscdl ksktsî Ws5»e? «veirti.

l>Iur 10 tinkvilsn

Stück r?. I. so

Dukcd ^inslcs ru ?eloet ldaul!
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Unsere Mittelstand-Krankenversicherung bietet

Ihnen grosse Vorteile

Verlangen Sie unsere Prospekte!

Ilfl lirTIA Schweiz. Unfall- und

Hrl II h I III Haftpflicht-Versicherungsanstalt
IILLVL I III in Zürich, Bleicherweg 19

Einsland^öflicht
Jy

l
'

I /
1 — das verstehe ich unter Garantie. Seit /
I mehr als 8 Jahren ist meine Garantie für /
\ die Echtheit u. hochwertige Qualität mei- /
I ner Orientteppiche der Grundpfeiler /
\ meines gutgehendenTeppichgeschäf- /
1 tes ausserhalb des Stadtzentrums. /
l Auch Sie werden zufrieden sein. /

1 H. Schmid, Zürich /
l Direkter Orientteppich-Import, Maschi- I
\ nenteppiche in bewährten Qualitäten /
V Giesshubelstr. 62 Tel.71112 /

Darauf nimmt er die Kastenecke, in
der das Gewehr stand, wieder in Augenschein,

um, wie er hofft, vielleicht noch
einen andern, besseren Fund zu machen.
Aber nach genauer Durchsuchung des

Kastens sieht er die Zwecklosigkeit seiner
Bemühungen ein.

Dann untersucht er noch den Ofen,
anschliessend das Nachttischchen, ohne
aber auch hier auf irgend etwas Verdächtiges

zu stossen.

Etwas ärgerlich schafft er wieder
Ordnung.

Bevor er die Mansarde verlässt, zupft
er noch mit einigen Handgriffen am Bett
herum, um auch dieses wieder einigermas-
sen in Ordnung zu bringen.

Dann begibt er sich die Treppe hinab
in die Wohnung.

Hinter dem Küchentisch findet er
Vater Börlin, der mit einem sorgenvollen
Gesicht hinter seiner Kaffeemuschel sitzt
und seine Brotbrocken löffelt.

«Verdammte Geschichte, wie?»
meint Baumann, indem er Vater Börlin
die Hand reicht, und dieser meint nur:
« Ka's nit versclitoh! »

Frau Börlin reicht dem Detektiv ein
Taburettli, indem sie mit einem freundlichen:

« Nämme Sie Platz, Herr
Baumann », diesen zum Sitzen auffordert.

« Ihr trinkt doch eine Tasse Kaffee
mit uns? »

Baumann blickt etwas verlegen zum
Polizisten hinüber, der neben dem Tisch
auf einem Stuhl sitzt. Was dieser wohl
denken wird? Sicher wird er Ah, bah,
soll denken, was er will! Und laut sagt er:
« Garn, Frau Börlin! »

« Und der andere Herr? »

Arbogast scheint die Frage bereits
erwartet zu haben und findet es das beste,
wenn er sich Baumanns Entschluss an-
schliesst.

«Bi so frei», meint er etwas unsicher,
denn er ist es nicht gewohnt, dass man
ihm anlässlich einer Verhaftung Kaffee
offeriert.

Frau Börlin stellt den Herren die
Tassen hin, schenkt ihnen ein und reicht
den Zucker.
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Unsers Mittelstsnd-Xrsnkenvei'sieberung bistet

Ibnen grosse Vorteil«

Verlangen 8ie unsere Prospekte!

III^I 11^? III tlntsll- und

Iinl 11^ I III ltsftptllebt-Verslekerungsanstslt
I l»» in ?iirieb, Kleieberweg 19

^in8tsnllWiekt
M ^

ì

^

«à- /

I
/

ì clis ^cliîlisit u.
^OC^wsstigS Ouolität ms^> /

ì nsk- Osiskittsppic^s cisr- (Zk-unclpfsilsi- /
ì MSÎNS3 gutgslisn6snlsppicligs5citiâf- /
ì tsz czu55S5^aId cisz 3tc»6f?snt5um5. /

5ckmîcl, ^ürick /

V (Z!sz5bübs!5(r. â2 Is!. 711 12 /

Darauk nimmt sr die lvastsnecke, in
der das (iewelcr stand, wieder in ^Kugen-
seLein, um, wie er Lokkt, vielleieLt nocL
einen andern, Lesseren Lund 7.u maclien.
.^.Ler naeL genauer DureLsueLung des

Xastsns sieLt er dis ^.wecklosigkeit ssiner
LemüLungen ein.

liann nntersucLt er noelt clen Ölen,
anscLIiessend das LiaelitliscLelien, olins
aLer aueL liier auk irgend etwas Verdäein
tiges /ni stosssn.

Ltwas ärgerlicL scLakkt er wieder
Ordnung.

Lsvor er ciis !>lansarde verlässt, 7Upit
er nocL mit einigen Idandgrikken am Lett
lierum, nm aueL clleses wiecler einigsrmas-
sen in Ordnung?u bringen.

Oann LegiLt er sieL die "Krepps LinaL
in die MoLnUNg.

Ilinter «lern IvücLentiseL Ludet er
Vater Lörlin, clsr mit einem sorgenvollen
Oesiclrt liintsr seiner IvakkeemuscLel sit^t
und seine LrotLrocken lökkslt.

« Verclammte OsseLieLte, wie?»
meint Laumann, inclem er Vater Lörlin
clie Hand reicLt, nncl (lieser meint nur:
« Xa's nit verscLtoL! »

Lrau Lörlin reielct (lem Oetsktiv ein
1'akurettli, inclem sie mit einem kreuinL
lielien: « Lismme 8is Llatx, Herr Lau-
mann », cliesen ?um 8it?en aukkordert.

« ILr trinkt cloelr eins Vasse llallee
mit uns? »

Laumann Llickt etwas verlegen 7um
Loli^isten LinüLer, cler nsLen clsm LiseL
auk einem 8tuLl sit?t. Mas dieser woLl
denken wird? 8icLer wird er. ^VL, LaL,
soll denken, was er will! lind laut sagt er:
« Oärn, Lrau Lörlin! »

« lind der andere Herr? »

TkrLogast selreint die Lrage Lereits
erwartet xu Laken und Kindel es das Leste,
wenn er sicL Laumanns LintscLluss an-
seLliesst.

«Li so krei», meint er etwas unsicLer,
denn er ist es nieLt gswoLnt, dass inan
iLm anIässlicL einer VerLaktung lvakkee
okksriert.

Lrau Lörlin stellt den LIerren die
"Lassen Lin, scLenkt iLnen ein und reicLt
den /mcker.
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Dann beginnt Baumann langsam ein
Gespräch. Man redet über allerlei Dinge,
wie das bei Unterhaltungen ohne eigentliches

Thema der Fall zu sein pflegt, und
niemand erwähnt etwas von dem, was
doch eigentlich alle Anwesenden am meisten

beschäftigt.
Und Baumann muss sich selber

eingestehen, dass es sich wirklich um eine
sonderbare Situation handelt, in der er
sich befindet.

An dem Abend, an dem man auf
Plattner geschossen hatte, war er,
Baumann, mit seinen Kollegen dabei, mit
entsicherter Waffe nach dem Täter zu suchen,
und heute, wo er weiss, wer die feige Tat
an dem unschuldigen Mann begangen hat,
sitzt er hier, hei den Eltern des Mörders,
um bei einer Tasse Kaffee auf dessen

Heimkehr zu warten. Den Revolver hat er
zwar bei sich, aber er findet es nicht für
nötig, diesen zu entsichern. Weshalb er
dies unterlässt, kann er selber nicht genau
sagen. Sicher ist das nur eine ganz persönliche

Einstellung seinerseits. Er ist auch
davon überzeugt, dass sein Begleiter
bestimmt nicht die gleichen Empfinden hat
wie er, denn er weiss genau, dass die
Waffe, welche Arbogast in seiner Tasche
trägt, entsichert ist.

Nach dem Kaffee steckt sich Vater
Börlin einen Stumpen in den Mund.
Während er diesen entzündet, fragt er den
Detektiv, ob er auch einen wolle, und
Baumann, der sonst keine besondere Vorliebe
für Stumpen empfindet, bedient sich dan
kend. Auch der Polizist steckt sich nach
Börlins nochmaliger Aufforderung einen
solchen in Brand.

Dann hocken sich die drei Männer
schweigend und rauchend gegenüber, jeder
mit seinen eigenen Gedanken beschäftigt,
während Frau Börlin in der Zwischenzeit
den Tisch abräumt, um sich hierauf ans
Geschirrwaschen zu machen.

Aus dem soeben in unserm Verlag erschienenen

Roman « Billeteur Börlin » von Ulrich
Brand.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 12

Auf vierzig verschiedene Arten. (Rechnen Sie
es selber aus, an einem langen Abend, wenn Sie
nichts Gescheiteres zu tun haben.)

BARBASOL
die

hygienische, für die
empfindliche Haut

empfohlene
Crème zum

Rasieren ohne Pinsel
und ohne Einseifen
ist wieder erhältlich
3 Tuben à Fr. 1.80

oder
1 Doppeltube

à Fr. 3.30
für den Coupon Ihrer

Seifenkarte

Generalvertreter: Quidort AG., Schaffhausen

Schnitt- und Quetschwunden,
Brandwunden, Schürfungen,
Frostschäden und - Beulen.
Desinfiziert, verhütet Eiterung.
Leichter Verbandwechsel, weil die
Wunde mit Vindex nicht klebt.
Rasche Heilung, schöne Vernarbung,

25 VINDEX-Kompressen fertig zugeschnitten
Fr. 2.10

VINDEX-Binde für grössere Wunden
Fr. 1.70

VINDEX-Wundsalbe für wunde Stellen, die man
nicht verbinden kann pr j.25

In Apotheken

Schweizer Verbandstoff-Fabriken A.G. Flawil

Hersteller der Feuerwatte PYROGÈNE gegen Rheumatismus,

Hexenschuss Ischias, Hals- und Zahnweh usw.
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Dann beginnt Launrann langsam ein
Dsspräclr. Man rsàet ülrsr allerlei Dinge,
wie àas lrsi Dntsrlraltungsn olrns eigent-
liclrss Dlrema àer Dall zu sein pllegt, uncl
niemancl srwälrnt etwas von àem, was
àoclr sigsntliclr alle Vnwesenäen am msi-
sten lrssclrältigt.

Dnà lZaunrann muss siclr selber sin-
gsstelren, àass es siclr wirkliclr um eins
sonàerbars 8ituation lranclelt, iu àer er
siclr bslinàst.

Mr àem Vbsnà, an àem man aul
?Iattnsr gescbosssn lratts, war er, Lau-
mann, mit seinen lvollegen àabsi, mit ent-
siclrsrter Walls naclr àem Väter zu suclren,
uncl beute, wo er weiss, wer clis ksigs Vat
un clsnr unsclrulàigsn Mann begangen bat,
sitzt er bisr, bei äsn ältern clss Môràsrs,
um bei einer Vasss Xalles aul àssssn
blsinrksbr zu warten. Den Revolver bat er
zwar bei sielr, aber er linàet es niât lür
nötig, àissen zu entsicbsrn. Wesbalb er
àies un tsrlässt, kann er selber niclrt genau
sagen. 8icber ist àas nur eins ganz person-
licbe Dinstellung seinerseits. Dr ist aucb
àavon überzeugt, àass sein Lsglsitsr bs-
stimmt niclrt àis glsicbsn Dmplinàsn bat
wie er, clsnn er weiss genau, àass clie

Walle, welclre ^krbogast in seiner Vascbe

trägt, entsiclrsrt ist.
l>laclr àem Kallss steckt siclr Vater

Lörlin einen 8tuinpsn in äsn Munà.
Wâbrenà er àiessn entzûnàet, lragt er clen

Detektiv, olr er auclr einen wolle, uncl Lau-
mann, àer sonst keine lrssonclers Vorliege
lür 8tunrpsn emplinàet, beàisnt siclr clan
kencl, Mrcb àer Lolizist steckt siclr naclr
Lörlins noclrmaliger Mrllorclsrung einen
solclrsn in Lranà.

Dann lrocken siclr clie clrei Manner
scbweigenà unà raucbenà gegenüber, jeàer
mit seinen eigenen Deàanksn bsscbaltigt,
wälrrencl Drau Lörlin in clsr ^wisclrenzeit
clen Viscb abräumt, um siclr lrisraul ans
Descbirrwascben zu maclren.

^fu5 àsm zoedeu m unserm erzcliie-
neuen Loman « Tlillstsur Lörlin » von b/lrieli
Lrnnà.

l.ösung lies llonksportsufgobo von 8oito 12

àl v-er^-F verscbiecleus ^rten. làtsànen Lie
es selber aus, au eiueiu Isugeu Abeuà, wsuu Lie
uiebts Osselreiteres zu tuu liabeu.)

MMllt
ilie

ti>gienisvtie, lür ilie
emplindlioke flaut

emptoülene
ltrèmo zum

llssieren olrns k>insel

unà olrne winselten
ist wiscier erbältliob
Z lubon à ff. 1.80

ocler
1 voppeltubo

à ff. 3.30
für den Coupon ltirer

Seisenlcgrte

lZknersIverireter: yuirlort AV., Zelisfflisussn

Sfsnciviuncien. Schürfungen,
^rostschsctsn un6 - Seuien.
Oesinii^iert. verhütet Eiterung,
leichter Verdsncjwechsel. neil c^ie

Wuncle mit Vin6ex nicht klebt. k?s-

schs Teilung, schöne Vernsrdung.

2S VId.IveX komprosssn fertig zugssclm.tts^ ^ ^
VIt.1l)^X Sin s Ur gr sssrs un sn

VI^VLX-V^uncisslbs kUr nunös Stellen, clie men
nicht vsrdincen kann zg

8eliwei?er Verbsnlistoff-?3driken K.L. f!a«il

lleräteüer der 5ouerv»stte PVN0lZV^IV gegen Nlieuma-

tismus, llexensoliuss Isoliiss, llsls- und?slinv»eli us«.
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(Eine etitjütfeube 9ïeuiaT)v3ôabc :

^d)tt>eiaettfd)e3

£eoftfmd)(ein
|)frau§0cgeftcn

Doit 5Ïbolf ®uj}gcitbüf)l
$r. 3.80

Im Herbst erschienen, bereits 4. Auflage

Urteile der Presse

Der hübsche Einband, die Schrift und die
kleinen, von Walter Guggenbühl gezeichneten

Vignetten machen das Büchlein zu
einem kleinen Kunstwerk. Das Büchlein
kann so recht als « kleine Aufmerksamkeit

» unter den Weihnachtsbaum gelegt
werden. Herausgegeben hat es der Schwei-
zer-Spiegel-Verlag, Zürich.

« Thürgauer T^eitung. »

Das entzückend ausgestattete Bändchen
bietet in sechs Abschnitten (Trost im
Unglück, Treue im Alltag, himmlische und

irdische Liehe, vom Segen der Familie, der
Welt Lauf, Gott der Tröster) ausschliesslich

schweizerisches Gedankengut: Kern-
spriiche grosser Männer unseres Landes
(Pestalozzi, Zwingli, Gottfried Keller,
Gotthelf, Bruder Klaus u. a.), die
nachdenklich und versöhnend stimmen.
Tröstende Wahrheiten in trostloser Zeit.

« Vaterland. »

3» jeter ©udjfjanblung erf)ä(tlid)

«Bit »erlegen nut ©tieftet, ju ftenen ntit fieften fönnen

©<DtwtiCf=§l>ieg<rl=!öcrl<»ö
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Eine entzückende Neujahrsgabe:

Schweizerisches

Trostbüchlein
Herausgegeben

Von Adolf Guggenbühl
Fr. 3.80

Im Herdst ersollieoeii, dereits 4. Xulla^e

r/sr /^re'^56

Der lrükscks Binksud, die 8ckrilt und die
kleinen, von. Wslter (ruAAenkükl Aexsick-
netsn ViAnettsn inscken das Lücklein ?u
einein kleinen Kunstwerk. Dos Lüclilein
ksnn so reckt sis « kleine àikrnsrkssnn
Kelt » unter den Weilinscktsliauin AeleAt
«erden. Idersus^sAeken kst es der 8clrwen
/.sr-Lpie^ei^VerisA, ^.ürick.

« ?Vzur^Kner

ldss entzückend ausgestaltete Bändcken
Kleist in secks ^kkscknitten (d"rost irn kln^
^lück, dlreue iin Alltag, kinunliscks nnd

irdiscke kieke, vorn 8egen der K'amilis, der
Weit Kauk, (doit der Tröster) aussckliess-
lick sckwsi^erisclres kledankengut: Kern-
sprücks grosser IVlänner unseres Inondes

(Bsstalo^xi, ?,wingli, lIottlrisd Keller,
(dottkelk, Bruder Klaus u. s.), dis nacln
denklick und versöknend stirnrnen. "krö-
stende ^Vakrkeiten in trostloser ?,eit.

« »

In jeder Buchhandlung erhältlich

Wir Verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können

Schweizer-Spiegel-Vcrlag
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	Baumann hat einen Haftbefehl

